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SCHWEIZER

HUNDERASSEN

Ein Gut, das unsern Schutz verdient

Von Th. E. Blatter

Die Schweiz ist das klassische Land
der wertvollen eigenen Hunderassen. Sie
ist nicht nur das Stammland der
nachgewiesen ältesten, seit Jahrtausenden
unverändert gebliebenen und noch am selben
Ort vorkommenden Hunderasse: der
adeligen Laufhunde, die schon zur Zeit der
Pfahlbauer bei uns zur Jagd verwendet
wurden; sie beherbergt auch die Hunde
der größten angeborenen Intelligenz: die
Appenzeller und Entlebucher Sennenhunde,

die ohne alle Dressur und Abrich-
tung spielend große Viehherden
zusammenhalten oder an einen andern Ort
treiben können, die die Tiere beim Namen
kennenlernen und auf Befehl aus der
Bierde herausholen — auch den bösesten
Muni — die den Platz jedes Stückes im
Stall genau wissen und unrichtig eingestandene

Tiere unfehlbar an ihren Ort jagen.
Aber auch die stärksten aller Hunde, die
großen Sennenhunde, sowie der schönste
Hund überhaupt, der etwas kleinere Berner

Sennenhund (Dürrbächler), sind alte
und sogar ruhmreiche Schweizer, denn
sie wurden von den alten Eidgenossen
gern in ihre Schlachten mitgenommen —
wo sie dann « ihren Hund » gegen die
Ritterhunde wacker stellten. Verwandt
mit diesen ist der berühmteste Hund : der
St.-Bernhards - Hund (Bernhardiner),
gleichfalls ein Schweizer. Auch diese drei,
wie die Appenzeller und Entlebucher von
Hunden der alten Römer abstammenden
Rassen, sind sehr intelligent und zuverlässig

und schon seit zweitausend Jahren
in unsern Landen. Neben der ältesten

Jagdhundrasse ist die Schweiz auch die
Wiege der jüngsten: der Niederlaufhunde,
die mittels Dachshundkreuzung aus den
höhern Laufhunden in deren ursprünglichen

Farben und Eigenschaften
herausgezüchtet wurden.

Gewiß eine stolze Schau, diese
farbenprächtigen, edel, kräftig und natürlich
gebauten, aufgeweckten einheimischen
Hunderassen! Darum waren sie in der
gesunden alten Eidgenossenschaft
zahlreich, beliebt und hochgeschätzt. Aber im
19. Jahrhundert verfielen diese Prachtskerle

von Hunden, weil sie ja nur Schweizer,

so einheimisches Zeug, waren, der
Geringschätzung; und einige Rassen, wie
der Entlebucher und der große Sennenhund

waren gegen Ende dieses
lächerlichsten und unechtesten aller Jahrhunderte

(dessen eingebrockte Suppe das
20. Jahrhundert ausfressen muß) fast
dem Untergang nahe. Dafür wurden dann
gegen Goldfranken rudelweise « rassenreine

» ausländische Hundeviecher importiert

und gehätschelt, die zum Teil gegenüber

unsern eigenen Hunden nur Trottel,
Schwächlinge oder dann Bestien sind. Von
den Städten will ich schweigen : unsere
gescheiten und arbeitsfreudigen Schweizer

Hunde passen ja wirklich nicht in die
meisten städtischen Verhältnisse, wo die
Hunde außer dem Faulenzen und
Sichüberfressen nichts zu tun haben. Da ist
es um die mit Alkohol künstlich zur
Rachitis gezüchteten Pekingesen oder um
die kretinösen Möpse und andere stupide
Schoßköterchen schon weniger schade.
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Lin (Zut, (tus unsern 8ct>ut? verdient

///. 7?.

Ois Lclrwei? ist das klassisclre Oand
der wertvollen eigenen Hunderassen. Lie
ist niclrt nur das Ltanrinland der naclr-
gewissen ältesten, seit .lalrrtausenden un-
verändert geklielrensn und noelr anr sslksn
Ort vorkonnnenden lvlunderasss: der ade-

ligen Lauflrunds, die sclron /.ur ?.sit der
l^falrllrauer del uns 7ur .lagd vernvsndst
wurden; sie lrslrerdsrgt auclr die Hunds
der grollten angslrorensn Intelligenz: die
Wppsnzellsr und Ontlslruclrer Lsnnsn-
lrunde, die olrne alle Orsssur und Wlrriclr-
tung spielend grolle Vielrlrsrden zusarn-
nrenlraltsn oder un einen andern Ort
treilren können, die dis Viere lrsirn Iranien
kennenlernen und null llsfelrl aus der
Herde Irerauslrolsn — auclr den lrösestsn
lVluni — die den l?1stz jedes Ltückes irn
8 tall genau wissen und unriclrtig singestan-
dene Viere unfslrllrar an ilrren Ort jagen.
Vlrer auelr die stärksten aller Hunde, die
grollen Lennenlrunds, sowie der sclrönsts
Hund ülrsrliaupt, der etwas kleinere ller-
ner Lennsnlrund (Oürrlräclrler), sind alte
und sogar rulrrnrsiclrs Lclrwsizsr, denn
sie wurden von den alten Oidgenosssn
gern in ilrrs Lclrlaclrtsn initgsnornnrsn —
wo sie dann « ilrren Ound » gegen die
llitterlrunds wacker stellten. Verwandt
rnit diesen ist der lrerülrnrtsste l lund: der
Lt.-llernlrards - Ilund (llernliardinsr) >

glsiclrfalls ein Lclrwerzsr. Wuclr diese drei,
wie die Vppenzeller und Ontlslzuclrsr von
Hunden der alten Hörner alrstanrinsndsn
Ilassen, sind sslrr intelligent und zuver-
lässig und sclron seit zweitausend lalrrsn
in unsern Oandsn. klslrsn der ältesten

.lagdlrundrasse ist die Lclrweiz auclr die
'Wiege der jüngsten: der Hiederlaullrunds,
die nrittsls Oaclrslrundkrsuzung aus den
lrölrern Vauflrundsn in deren Ursprung-
liclrsn Oarlrsn und Oigensclraften Ireraus-
gezüclrtet wurden.

Oswill eine stolze Lclrau, diese far-
lrenpräclrtigen, edel, krältig und nalürliclr
gekauten, aufgeweckten sinlreirnisclren
Hunderassen! Oaruin waren sie in der
gesunden alten Oidgenossensclraft zalrl-
rsiclr, lrslielrt und lroclrgesclrätzt. Wlrsr iin
19. lalrrlrundert verfielen diese Vraclrts-
Kerls von Ilundsn, weil sie ja nur Lclrwei-
zer, so einlreinrisclres !?.eug, waren, der
Oeringsclrätzung; und einige Hassen, wie
der Ontlslruclrer und der grolle Lennen-
lrund waren gegen Onde dieses läclrsr-
liclrsten und unsclrtestsn aller lalrrlrun-
derts (dessen erngslrrockts Luppe das
29. lalrrlrundert ausfrssssn nrull) fast
dein Untergang nalrs. Oakür wurden dann
gegen Ooldlranken rudelweise « rassen-
reine » auslsndisclrs Oundevieclrer rnrpor-
tiert und gelrätsclrslt, dis zurn Veil gegen-
ülrsr unsern eigenen Ilundsn nur Vrottel,
Lclrwäclrlings oder dann lZestien sind. Von
den Ltädtsn will iclr sclrweigen: unsers
gesclreitsn und arlrsitsfreudigsn Lclrwsi-
?.sr Hunde passen ja wirkliclr niclrt in die
ineisten städtisclren Vsrlrältnrsse, wo die
Hunds auller dein llaulenzen und Liclr-
ülrsrfresssn niclrts Zu tun lralrsn. Oa ist
es uin die rnit Wlkolrol künstlrclr zur Ha-
clritis gszüclrtsten Vskingesen oder uin
die Kretinösen lVIöpse und anders stupide
Lclrollkötsrclren sclron weniger sclrade.
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Zum Glück für unsere hochwertigen
eigenen Iiunde fanden sich dann noch
kurz vor Torschluß einsichtige und
opferfreudige Männer und Frauen, welche die
letzten Rassenreste der einheimischen
Iiunde zusammensuchten und diese schönen

Tiere durch sorgfältige Weiterzucht
in elfter Stunde vor dem Aussterben
retteten — und einem weitern,
geschmacksverdummten Publikum wieder die Augen
öffneten für unsere einheimischen, alt-
rassenreinen Prachtshunde. Daher besitzen
wir heute noch folgende echt schweizerische

Plunderassen:

Die Laufhunde

Diese leisteten schon den Pfahlbauern
gute Dienste und lassen sich auch während

der Römerzeit und dem ganzen
Mittelalter hindurch bei uns nachweisen.
Sie waren und sind Jagdhunde und
verfolgen das Wild mit hellem Geläute. Diese
Laufhunde sind überaus schöne Tiere mit
rassenedlem Gesichtsausdruck und langen
Hangohren. Sie sind noch in vier Arten
vorhanden:

Der Schweizer Laufhund, weiß mit
rot-braunen oder fuchsroten Flecken
(Platten), erreicht eine Schulterhöhe von
40—50 cm und jagt, gut Fährte haltend,
mit wohltönender Laute Hase, Reh und
Fuchs mäßig rasch, aber unermüdlich.

Der Luzerner Laufhund ist sehr
edellinig gebaut und von besonders schöner

Färbung: grauweiß gesprenkelt, mit
größern schwarzen Platten und mit
Feuerflecken über den Augen oder
gelbbraunen Abschattungen am Kopf.

Der Berner Laufhund, weiß mit
großen schwarzen Platten und mit
Feuerflecken über den Augen und an den
Backen, hat 45—55 cm Schulterhöhe,
eignet sich besonders für die steilen
Juraberge und ist für ebeneres Land zu hart.
Er jagt auch Sauen, und zwar ungestüm
und ausdauernd.

Ebenso hoch ist der größere Jura-
Laufhund, St.-Hubert-Typ. Er ist rot-
bis gelbbraun, oft mit schwarzem Sattel,
oder auch ganz schwarz mit größern

braunen Abzeichen. Auch er jagt mit
heulender Laute, langsam, doch sehr
ausdauernd und eignet sich für ausgedehn-

Juralaufhündin « Coquette sous les Roches »

Schweizerischer Niederlaufhund, Gelbfleck

Luzerner Niederlaufhunde
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Duru Dàiià lür unsers boàweriiAsu
eigenen Iluuàs lauàeu sià àauu uoà
leur? vor DorsàluL siusiàiiAe uuà oplsr-
lreuài^s bläuuer uuà trouer», welàs àis
lei^isu Dasssurssis àer eiubsinrisclrsu
Iluuàs /usaiurususuàisu uuà àisss sào-
ueu àZiers àurclr sorAlalii^s Wsiisrxuài
iu silier 8Muàs vor àeru /russiurbsu ret-
ieieu — uuà siusru wsiisru, ^esàuraàs^
vsràuruurisu Dubliburu wieàsr àis ^.ugsn
öllueteu lür unsers sinbeiruisclrsn, ali^
rasssursiueu Draàiàuuàs. Dabsr besiixsu
wir beuis uoà loi^enàs sciri scbwei'/s-
riscbs Iluuàsrasseu:

vis l.auftiunà

Diese Isisisieu sclrou àsu Dlairlbausru
guis Disusis uuà lassen sià uuà wälr-
rsuà àsr Dörusr^eii uuà àsiu Aau?eu bàii-
ielalier binàurclr bei uns uaàwsiseu.
8ie waren uuà siuà àa^àlruuàs uuà ver^
lolAsu àas Wilà urii Ireilsnr Deläuis, Diese
Daullruuàs siuà überaus sàôus àbsrs ruit
rasseueàieur Dssiàisausàruà uuà langen
DauAobreu. 8is siuà uoà iu vier /Vrien
vorbauàeu:

Der LcZrursàer Dai//Z?u?z^, wsib nril^

roi-brauueu oàsr luàsroisu DIsàsn
(flatten), erreiài sine 8àulisrlrôbe von
40—Z() cru uuà ja^i, Aui Däbrie balienà,
urii wobiiôusuàsr Dauis Dass, Ilslr uuà
Duàs ruäöiA rasà, àsr uusrnrûàlià.

Der /.au/Zu^urZ isi selrr
eàelIiuiA Asbaui uuà von bssouàsrs sàô-
usr DärbuuA: Arauweilî Assprenbsli, urii
Arööeru sàwai'ven Diaiieu uuà urii
Dsuerllsàsu ûìzsr àsu ^ux;su oàsr Asllu
braunen ^.bsàaiiuu^su aur Dopl.

Der Ferner Dan/Z-nn-F wsiö urii
Aroöeu sàwar^eu flatten uuà urii Deusr^
llscbsu über àsu Fu^eu uuà au àsu
Laàsu, bai 45—ZZ cnr 8àulierbôbe,
ei^nsi sià bssouàsrs lür àis sieilsu àura-
bsr^s uuà isi lür sbsusrss Dauà ?u Irari.
Dr ja^i auà 8ausn, uuà ?war uuAssiünr
uuà ausàausruàê

Dbsuso boà isi àsr Arökere /rua-
Dä/ZrunaZ, 8i.'Dubsri'1'vx. Dr isi roi^
bis gelbbraun, oli urii sàwar^sru 8aiiei,
oàsr auà ^au? sàwar? ruii ZroZsrn

braunen F.b?siàsu. rVuà er ja^i urii
beulsuàer Dauis, langsam, àoclr ssbr aus
àausruà uuà siZusi sià lür ausAsàsbu-
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tes bergiges Waldgelände. Der Typ Bruno,
dem vorigen ähnlich, aber leichter,
rascher und etwas kleiner, ist ein scharfer
und ausdauernder Hasenhund. Da der
Laufhund, wenn man ihn schlecht
erzieht und laufen läßt, das Wild über
Gebühr abhetzt, wären Gesetze gegen
solche verantwortungslose Herren Hundehalter

am Platze gewesen. Aber bis man
sich an « bessere Herren » wagt, braucht
es immer sehr viel; und wenn grad so

bequem ein Hund da ist als Sündenbock,
dann muß natürlich der herhalten. So

haben denn einige Kantone für
Jagdhunde eine Höchstschulterhöhe von 56 cm
vorgeschrieben, d. h. den Laufhund kalt
abgewürgt. Das führte zur Zucht von
Niederlaufhunden, indem man durch
Kreuzung von Lauf- mit Dachshunden
und zweckbewußter Zuchtwahl den
Laufhundarten in Farbe, Laute und
Jagdeignung völlig entsprechende kleinere
Arten von 30—38 cm Risthöhe erzielte:
ein glänzender Beweis für die uralte
Erbfestigkeit der Laufhundrasse. So haben
wir heute auch den Schweizer, Luzerner
und Berner Niederlaufhund.

Die Sennenhunde

Mehr als die Laufhunde sind dem Volke
die Sennenhunde bekannt, jene schönen,
symmetrisch schwarz-gelb-weiß gezeichneten

Tiere. Auch sie gliedern sich in vier
Unterrassen.

Der Appenzeller mit der hübschen
Ringelrute war noch am zahlreichsten
rein erhalten, als man sich seiner
annahm. Seine Schulterhöhe beträgt 50 bis
55 cm.

Ganz bös stand es dagegen mit dem
Entlebucher, der etwas kleiner und
wendiger ist als der Appenzeller und nur ein,
natürlich angeborenes, Stummelschwänz -

chen besitzt; Schulterhöhe 35—45 cm.
In seinem Verbreitungsgebiet hatte lange
Zeit der Fimmel gewütet, diese
Hündinnen von deutschen Schäferhunden
decken zu lassen, so daß bald der größte

Teil der Rasse verbastert und verfälscht
war. Zur Ehre der Entlebucher Sennen
hündinnen sei gesagt, daß sie diese
Glasglockenverbindungen nur gezwungenermaßen

erduldeten und keinesfalls selber
die Lande von Pol zu Pol nach fremden
Rüden durchstreiften. Es gelang dann
aber doch noch, mit den letzten
unverdorbenen Resten, diese wertvolle Luzerner
Rasse neu aufzubauen.

Der langhaarige Berner Sennenhund,
60—68 cm Schulterhöhe, und vorab der
stock- bis kurzhaarige große Sennenhund,
gut 66—72 cm Schulterhöhe und ähnlich

gezeichnet wie der Appenzeller,
eignen sich vor allem als Zughunde, wo sie

im Verhältnis zu ihrem Körpergewicht
viel größere Lasten zu ziehen vermögen
als Pferd und Esel. Doch müssen sie na-

Appenzeller Sennenhund
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tes bergiges ^'Valdgslände. Der Kruno,
dem vorigen äknlick, aber lsicktsr, ra-
scksr und etwas kleiner, ist sin sckarksr
und ausdauernder Ilasenlurnd. Da. der
Daukkund, -wenn man ikn sckleckt er-
ziskt und lauksn lällt, das V7ild über
Debükr abketzt, wìirsn Desstz.e gegen
solcks verantvv^ortungsloss Herren Hunde-
kalter am Dlatze gewesen. Lbsr bis man
sick an « kessere Herren » wagt, brauckt
es immer sskr viel; und wenn grad so

bsczusm sin Hund da ist ais Lündenbock,
dann mull natürliclr der kerkaitsn. 80
kaksn denn einige ivantone kür lagd-
Kunde eins kläckstsckulterköke von 26 cm
vorgesclirisbsn, <i, k. den Daukkund kalt
abgewürgt. Das kükrts zur Quellt von
kliedsrlaukkunden, indem man dnrck
Kreuzung von Dank' mit Dackskundsn
nnd zwsckbswulltsr ?iucktwakl den Dank
knndartsn in Darbe, liants und lagd-
eignung völlig ents^recliende kleinere
Zkrtsn von 20—28 cm Listköks erzielte:
sin glänzender Levels kür die uralte Drb-
kestigkeit der Dauklnmdrasse. 80 liaben
wir ksuts auck den 8ckwsi?.er, Duzsrner
und Lernsr Dnsderlaulkund.

vie 8ensikàà

lVlskr als die Daukkunde sind dem Volke
die Lennsnkunde bekannt, jene sckönen,
s^mmetrisck sebwarz-gelb-weill gezsick
nstsn Diere. Vuck sie gliedern sick in vier
Dnterrassen.

Der ^/?/?er?2s//sr mit der kükscken
Lingslruts war nock am zaklrsicksten
rein erkalten, als man sick seiner an
nakm, Leins LckulterkLke beträgt 60 bis
22 cm.

Danz bös stand es dagegen mit dem
Llntleöuc/rsr, der etwas kleiner und wen-
digsr ist als der L.ppsnzsI1sr und nur sin,
natürlick angeborenes, Ztummelsckwänz-
cksn besitzt; Lckulterköks 22—42 cm.
In seinem Verbreitungsgebiet katts lange
?isit der Dimmel gewütet, diese Dün-
dinnsn von dsutscken Lckäkerkunden
decken zu lassen, so dakl bald der grollte

Dell der Hasse vsrbastert und verkälsclü
war. /,ur Dkrs der Dntlebucker Lennen
kündinnsn sei gesagt, dail sie diese Dias-
glocksnverbindungen nur gezwungener-
mallen erduldeten und keinesfalls selber
die Dande von Dol zu Da! nack kremdsn
Lüden durckstreilten. Ds gelang dann
aber dock nock, mit den letzten unvsr-
dorbenen Lssten, diese wertvolle l.uz.erner
Lasse neu ankzribauen.

Der langkaärige Lernsr 2'ennen/rnn^,
60—68 cm Lckulterköks, und vorab der
stock- bis kurzkaarige gro/?e Lennenknn^,
gut 66—72 cm Lckultsrköks und äkn-
lick ge/.eiclinet wie der Lppenzsllsr, sig-
nen sicli vor a!Iem a!s ^.ugkunde, wo sie

im Verkältnis ?.u ikrsm Körpergewickt
viel gröllsr>> Kasten zu zieken vermögen
als Dksrd rind lèssl. Dacli müssen sie na-
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Berner SennenhundeGroße Schweizer Sennenhunde

türlicli im Trab ziehen dürfen, der ihnen
viel leichter fällt als der Schritt — oder
haben Sie schon einmal einen gesunden
Ilund freiwillig im Schritt gehen sehen?
Aber von keiner Hundekenntnis
beschwerte Pseudo-Tierschützler, denen es

weniger auf tatsächlichen Tier- und
andern Schutz als auf hemmungslose
Betätigung ihrer kränklichen Mitleidssucht
an allen Ecken und Enden ankommt,
haben in manchen Kantonen Trab- und
Aufsitzverbote sowie lächerlich kleine
Höchstlasten und zweiräderige Wägelchen
durchgesetzt: natürlich auch im Kanton
Zürich. Die Folge war, daß in den
betroffenen Kantonen eine häßliche Ilunde-
töterei einsetzte und fast keine großen
Sennenhunde mehr gehalten werden;
indes in den männlich gesunden Kantonen,
z. B. Bern, die großen Sennenhunde als

Zughunde wesentlich länger leben, als

wenn man sie nicht ziehen läßt. Es kommt

eben immer schief, wenn sich unwissende
Schwächlinge zum Beschützer von starken

und gesunden Wesen aufblähen
können. Ebenso gut wie als Zughunde eignen
sich diese Sennenhunde — übrigens auch
die beiden kleinern — als Wacht- und
Begleithunde, da sie angeboren gutartig
und kinderliebend sind. Vermöge ihrer
Intelligenz lassen sie sich auch mit Erfolg
als Polizei- und Sanitätshunde abrichten.

Enllebucher Sennenhund
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turlich im 1'rah ?iehen dnrlen, der ilinsn
vie! leichter lällt als der 8chritt — oder
balzen 8ie schon einmal einen gesunden
Hund lreiwillÎA im 8chritt -zelten seinen?
Vkhsr von keiner Ilnndekenntnis he-
Schwerte Xssudo^llierschüt^ler, denen es

weniger aul tatsäcl^lichen Xier- und an^
dern 8chul? als aul hemmungslose Ile^
tätigung iluer kränklichen hlitleidssucht
an allen Xcksn und Xnden ankommt, ha-
hen in manchen Xantonsn lkrah- und
^Kulsit?verhote sowie lächerlich kleine
Ilöchstlastsn nnà ?weirädsrige ^Vägelchen
durchgesetzt: natürlich anch im Xanton
Enrich. Die Xolge war, daÜ in àsn he-
troklensn Xantonen eins häöliche Hunds-
tötsrei einsetzte nnà last keine grollen
8ennenhunàe mehr gehalten werden; in-
àes in àsn männlich gesunden Xantonsn,

L. Lern, àie grollen 8ennenhnnàe als

Zughunds wesentlich länger lehen, als

wenn man sie nicht ?ielien lallt. Xs kommt

eben innnsr schiel, wenn sich unwissende
8chwächlinge ?uin Leschüt?sr von star-
Ken nnà gesunden KVesen aulklälmn kiln
nsn. Xhsnso gut wie aïs /.ughunds eignen
sich disse 8ennsnhunds — ührigsns auch
die Heiden kleinern — eis ^iacht- und
llegleithunds, da sie angel)oren gutartig
und kinderlishend sind. Vermöge ihrer
Intelligen? lassen sie sich auch mit Xrlolg
als Xoli/.ei- und 8anitälshnnde ahricliten.
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Der St.-Bernhards-Hund

Der Bernhardiner endlich ist gleicher
Herkunft wie die Sennenhunde und die auch
im Ausland bekannteste Hunderasse. Die
Taten der Hospizhunde auf dem Großen
St. Bernhard kennt ja jedes Schulkind,
und wie diese schönen und kräftigen
Tiere aussehen, weiß es auch. Ihre
Rettung und Reinzucht hat ebenfalls nicht
geringe Mühe und Anstrengung erfordert,

besonders was die seltene,
kurzhaarige Form anbelangt. Bei diesen Hunden

galt es auch, die von Unwissenden

für besonders wichtige Rassenmerkmale
gehaltenen rachitischen Erscheinungen,
\yie rote hangende untere Augenlider,
herabhängende triefende Lefzen, sowie die
übermäßig großen Köpfe und schlechten
Läufe wieder auszumerzen, was auch
gelungen ist. Auch bissige Tiere werden
von der Zucht ausgeschlossen.

Mögen also die klugen schweizerischen

Hundehalter und -liebhaber immer
mehr unsern uralten und überlegenen
einheimischen Hunderassen vor überzüchteten,

unbeständigen und modetörichten
ausländischen Tieren den Vorzug geben.

Schweizerische Anekdote
In unserm Städtchen amtete längere Zeit ein

liebenswürdiger und leutseliger Bürger als Gemeinderat

und Schulpfleger. Pflichtbewußt machte er jährlich

seine Schulbesuche und fehlte an keinem Elternabend,

keinem Besuchstag und keiner Schlußfeier.
Einmal erhob sich der wackere Mann an einer

Sitzung der Schulpflege, um — nicht wie sonst üblich
— «seinen Vorredner voll und ganz zu unterstützen», sondern um sich «in aller
Kürze über einen Übelstand zu verbreiten », der ihm in letzter Zeit viel zu denken
gegeben habe. « Ich weiß, die Schüler von heute sind nicht schlechter, als wir es

waren; mit ihrer Höflichkeit steht es aber bitterbös! Kaum einem Schulkind fällt es

noch ein, Erwachsene zu grüßen. In dieser Hinsicht war es früher besser. Ich bin
aber fest überzeugt, leiten die Lehrer ihre Klassen wieder einmal zu höflichem und.

freundlichem Benehmen an, so wird der Erfolg nicht ausbleiben! »

Der Schulvorsteher erklärte sich gerne bereit, diese Anregung an seine Kollegen
weiterzuleiten.

An der nächsten Sitzung dankte unser Schulpfleger dem Schulvorsteher für die
rasche Erfüllung seines Wunsches. «7m meiner großen Freude und Genugtuung
konnte ich seit der letzten Schulpflegesitzung feststellen, wie die Höflichkeit unter
der Schuljugend täglich zugenommen hat. Was doch das Lehrerwort im.mer noch
Gutes zu wirken vermag! »

Ganz gegen seine Gewohnheit geriet da der Schulvorsteher in sichtliche
Verlegenheit, und — was schon lange nicht mehr geschehen war — ein lebhaftes Bot
stieg in seine Wangen und aufwärts bis unter die Haare. Die Anwesenden alle aber
deuteten dieses Erröten falsch. Es war nicht die schmeichelhafte Bemerkung, die ihn
erröten ließ, nein, im Drange seiner vielen Arbeiten hatte er ganz vergessen, seinen

Kollegen den Wunsch des Schulpflegers mitzuteilen!
Wie die Lehrerschaft am nächsten Morgen über ihren «Erziehungserfolg''>

gelacht hat, kann sich jeder Leser ausmalen. Mitgeteilt von W.R.S.
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Dei' Zi.-kkl-àl'à-làô
DerZZern/rarrZiner euàlioll ist ^leicllsi' Her-
Kunst wie àis 8euuenkuuàv uuà àis auolr
im tVuslanà lzekauuteste Ilunàerasss. Die
ikatsu àer Ilospi/àiunàe uns àsur (lroLsn
8t. Lsrnllarcl kennt ja jeàes 8olrulkinà,
uuà wie àiese sràlôuen uuà kraltÍAsu
ikiere aussslrsu, wsiL es auclu Ikre L.st-
tuu^ uuà L.siurruollt lrat ebsukalls uiolrt
Asi-inAS ìXàûlas uuà tKustrsuAuuA erkor-
àsrt, kssauäsus was àis seltene, Kur?-
liaaii^s K'oinn aukelauFt. Lei àieseu Ilun
àsu ^alt es auola, àis von Iluwisseuàen

sûr lresouàers wi<àrtÌAe ssasssumerkinale
Aelraltenen rackitisolreu LrsclieiuuuAen,
>vis rote lrauAeuàe untere ^uAenIiàer,
lu>ralàiânAsuàe triel enàe Lss/.en, sowie àie
üksrrnäkiA ^roLsn Kopse unà solileolatsu
Läuse wieàer aus^uiner^en, was aucli AS-
lunAsn ist. tVucli lussi^e l'isrs weràsn
von àer Quollt aus^esclllnsssu.

l^àôAeu also àis KIu^su seiiwei/.sri^
sclrsn Iluuàellalter unà -lisk-lrader inrrner
nrslrr unsern uralten unà üderle^enen
sinlleinlisolien Ilunàsrassen vor üksr^üoku
tsten, unl>estancli<;en unà inoàetôriclitsn
auslâuàisclreu "Liersn àen Vor^u^ ^eken.

ààâote
/n unssr'nr 5tärZtcZren anrtets /ändere ^eit ein

Zie/-snsrvûrrZÌFer unrZ Zeutse/r^er LurFer a/s <?enreinr/e"

rat unrZ 5e/rr/-Z/?/Ze^er. D/ZieZrtZ-srvr/M nrae/rte er /ä/rr-
Zie/r seine 5eZruZZ-esueZre unr/ /e/r/te an deinem D/tern-
aZ-enr/, Beinern //esr/e/rsta^ unr/ veiner 5e/r/u/?/eier.

Zsirrrna/ er/roZ- sic/r r/er rvaàere à/ann an einer
5rtounL r/sr 5e/ruZ^-/ZsFe, unr — nre/rt une sonst üZ-Zic/r

— «seinen Dorrer/ner no// une/ ^ano ou unterstützen», sonr/ern urn à/r «in a//er
Düroe üZ-er eirrerr DZ-eZstanrZ ou verZ-reiten », r/er i/rnr /n Zctoter ^eit vreZ ou r/en^e/r
FeFeàen ZraZ>s. «/c/r rver/Z, r/ie 5e/rüZer von /reute sinr/ nrc/rt se/r/ec/rter, a/s rvir es

rvaren/ rnrt i/rrer /Zö/Zie/r/:eit ste/rt es aZ>er Z-itteröösZ Daunr einsrn 5e/ru//:inr/ /ä/Zt es

noc/r ein, Dru-ae/rssne ou Frügen, /n r/ieser //insic/rt rvar es /rü/rer Z-esser. /c/r /-in
a/-sr /est ü/reroeu^t, Zeiten r/ie De/rrer i/rre DZassen -vier/er einrna/ ou Zrö/Zic/renr. unü
/reunü/ic/rern Lene/rrnen an, 60 rvire/ e/er /sr/o/A nrc/rt arr^/>/ei/>en / »

s)er 5e/ru/vorste/rer er/c/ürte sr'e/r Z^erns /»ereit, r/ie^s àrreA'unA' an seine /üo/ZeAen
rvertsrouZeitsn.

^n r/er näe/rsten 5rtoun^ üan/rte unser 5c/ruZ/?/Ze^sr -Zern 5e/ru/vorste/rer /ü/^ r/ie
rasc/re ^r/üZ/un^ seines //^unse/res. « ?iu nreiner Aro/?err ^sue/e uruZ trenu^tuunZ'
konnte ic/r seit r/er- Zetoten ^e/ru/^/Ze^ssitounA- feststeZZen, reis c/re //ö/Zic/r/reit unter
r/er ^e/ruZ/UAenr/ tÜF/ic/r ou^enornnren /rat. //^as r/oe/r üas /.e/rrerrvort inrnrer noe/r
t?utes ou rvràen verrnaZ-/ »

t?ano A-e^en seine (?eu-o/rn/reit geriet r/a r/sr 5àrûrrorste/rer in sic/rt/ie/re /^er»

ZeFSn/reit, unr/ — u-as se/ron Zan^e nic/rt nre/rr Aese/re/ren rvar — ein Ze/r/ra/tes Zlot
stieA" in seine Z/^anAen unr/ au/rvärts Zris unter r/ie //aars. Die knivessnr/en a/Ze a/-sr
r/eutetsn r/issss Drröten /a/se/r. Ds rvar nie/rt r/ie sc/rrnsie/reZ/ra/te Lenrer/runA", r/ie i/rn
erröten Zie//, nein, inr Drangs seiner vie/en r/ri-eiten /ratte er ^ano vergessen, seinen

/vo/Zs^en r/sn /Dunsc/r r/es 5e/ru//?/ZeZ-srs nritoutei/en/
/Die r/ie De/rrerse/ra/t anr rräc/rsten /I^/or^en üZ-er i/rrsn « Droie/runKser/o/F »

^s/ae/rt /rat, /rann sie/r /er/er Deser arrsnra/err. MitFetsiZt von. /D Zt. 5.
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